
Erwın Ringel Die Famiılıe als TSDTUNG für Friedensge-
SINNUNG un Kriegsbereitschaftonund Friede
Wenn mi1t ec darauft hingewlesen WIrd,1mM Lichte der Tiefenpsychologie
daß der Friede 1n der Familie beginnt,

Der UTtOT versucht ıMM Jjolgenden Ze1- kann wohl uch gefolgert werden, daß
auch die Bereitschaft ZU. rleg 1n der Fa-gen, 1E e1ne instellung entstehen kann, milie ihren rsprun. hat. erade die '"LTie-die ın gleicher Weise ZU Selbstmord 1nıe

Mord Un rieg Juühren kann: Es sınd fenpsychologie ist C: die fUür die Kichtig-
VDVOT em Mangel Zuwendung un v»ıel- wxel dieser ese Bewels und Erklärung

jefert. Wenn Eltern Urc liebloses Ver-fältige „Verletzungen‘“ ın der IN  er un
halten Haßgefühle 1mM 1n 9Jugend, dıe verhindern, daß der ensch

sıch selbst annehmen und eın en als zerstoöoren S1e amı die autft 1e Sge-
richtieie gefühlsmäßige Eiınheit des indes,WeTrtvVvO erJahren kann. Seelsorger und
vergififen seine eele, oft für alle e1t. SOrwachsenenbildner ollten die Eltern auf

dıiese ejahren hinweisen un sS$ıC ermut2ı- werden häufig schon mi1t dem ebensbe-

gen, dıie ınder und Jugendlichen MC gınn die Voraussetizungen aIur geschaf{ffen,
daß eın ensch fuür den rieg anfällig undmıt Ersatzgütern abzufertigen, ıhre Ent-

ihm bereit istwicklung un elbstaändigker ordern,
s$ıe als Menschen und als Partner und Was braucht eın 1n Eın Kind Dbraucht

Waärme, Geborgenheit, Vertrauen, Aufrich-ernstzunehmen. 0ons wachst die ahl Je- Ligkeit, Ermutigung, Dialog, e1t und Ge-ner Menschen, dıe bereit sınd, das eigene
en und das anderer zerstoren, weıl duld VOT em (die 1STEe 1e. ıch noch
sıe ımM en keinen Sinn sehen. Tred lJange fortsetzen Voraussetizung fur all

dies 1st verantwortete Elternschaft nNn1IC
Meinem 1Ur ın der Familienplanung, sondern auchersten umfangreichen wıssen-
schaftlichen Werk habe ich den 1LE „Der hinsichtlich der atsache, daß das K1iınd als

Selbstmord, SC einer krankhaften MNECUE eigenständige Existenz geplant sein
mu und N1IC. Dloß ZU.  — Befriedigung derpsychischen FEntwicklung‘‘ gegeben; hat

uch VO. Gultigkeit {Ur das Phänomen eltferliıchen Uunsche „Wenn ich kein Kınd

rlieg. 1C NU:  — 1st der rieg ebenfalls habe, dann abe ich N1IC. gele ist ein
(besonders Del Frauen) verständlicher, den-iıne Art VO  - Selbstmord, vielleicht E noch ber hOchst gefäahrlicher Satz Dennangesichts des „Forischritts“‘ der Vernich-

tLungswaifen eın Selbstmord der gesamten inder mussen mehr sein als die Besei1(tl-

Menschheit; hat uch jeder rlieg 1ine gung der inhaltlıchen Leere ihrer Eltern,
mehr als Problembringer, die VO:  } den —ange Vorgeschichte insoferne, als her-

Nnion ans schrieb Anfang diesesvorgeht AUS einem „Frieden‘“‘, der kein ech- ahrhunderts „Die Liebe zwischen ltern und
ter, sondern eın „ScCheinfriede“‘, eın Nur indern 1s% ebenso selten wie die 1e ZW1-

schen Mannn un!: Weib Die Gebärden dieser
mehr „Noch-nicht-Krieg‘“‘, uch ‚Kalter beiden Trtiten VO'  - Liebe sind ZAWaLr alltäglich,

Der eswegen verdächtiger. Vielfachrleg‘‘ genannt, 1st. WIr durfen 1U N1IC herrscht eradezu Feindschaft zwischen Mannn
übersehen der überhören, daß eın olcher und Weib un: Itern un! Kindern, und NU.

der Illusionis wIird das eugnen un Aaus der
„Vor-Krieg‘“‘ eutfe Mass1ıv existiert, keines- Wirklichkeit versuchen Der Idealist

wird diesen Sachverhalt anerkennen, der Rea-
Wegs 1Ur 1ın der Welt, sich miıindestens 1ist nach den itteln suchen, hier Besserung

schafifen Die beiden Phänomene angenwel Blöcke, bis die ne bewalffnet, innig Z.U)  en würden die Ehen aus nde-
gegenüberstehen, sondern durchaus uch 1LE .Tründen ge:  en als s1e mels geschlos-

SC  - werden, au!: wirtschaftlichen ntier-ın einem „neutfralen‘‘ and w1e Österreich, T, aus Bequemlichkeit, el  el  e Phantasle-
losigkeift, Gedankenlosigkeit, Berechnung,WO verschiedene andale aus dem diesem un  e, der uch noch etLiwas anderes 1ST,

Jeweils anderen politischen er mit noh- als die VO ax ewunschte und begünstigte
rundlage seiner Existenz, 1ne BENAUEC OM-Nnıscher Schaden{freude, Verachtung, Haß seitige Prüfung aufgrun: beiderseitiger MUun-
digkeit VOTAQaUS, annn wurden die lternun! oifener Feindseligkeit quittiert WTl - ihren Kindern jene Überraschungen —-
eben, die SDAat ommMeEen und sS1e bDber dieden. Wir mussen uns Iso fragen, Ww1e
Unrichtigkeit inrer gegenseitigen Wahl aufklä-eın olcher (Schein-)Friede entiste. Ü  - könnten.“
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lösbaren anderen roblemen der Eltern ab- Es ist schwer
lenken, mehr als Menschen, 1n die IN die anrneı n
seine eigenen Ängste, Hoffnungen Uun!: _ WEeNnNn 1900823  S gelernt hat

m1T der Freundlichkeit
dere Bestrebungen proj1zieren kann, mehr überleben.
als 1ne Verlängerung der eigenen Existenz,
S1e mMUssen vielmehr als NEeUE Menschen Die ärchen 1Ur Erfindungen?
mi1% dem ec auf ihr eigenes Schicksal Man en 1ın diesem Zusammenhang eiwa
respe.  jert werden. die grlechische Sage selbst Sigmund
Eine ehemalige Patientin, die ın apan eın TEeuU: kam nN1ıC darum herum, ZUZUS@-
malayisches Kind adoptiert hat, die ben, daß alle diese ungeheuerlichen inge,
Bedeutung der Eltern fur die iınder mit die Schritt f{Uür Schritt aufgedeckt hat,
folgenden Worten INMe: schon ın den grlechischen en enthalten

1st noch eın„Die Eiltern ınd fur die ınder ellver- Sage edeutfe
ireter ottes Wenn S1Ee ich richtig verhal- Ccnleljer zwischen der endgultigen Rır=
ten, entwıckeln sich die iınder ben- kenntnis un! dem „Gesagten‘“; bleibt
bildern ottes, wıe VO.  ; der Schöpfung noch 1ne Möglichkei auszuweichen, N1ıC
geplant 1ST, wenn nICc drohen sS1e ZC1 - daran glauben, handelt iıch ine
brechen un!' der eigentlichen ensch- „Vorgestalt‘ onNra der ahrheit, WI1Tr
werdung vorbeizugehen.‘‘ ahnen S1e schon, ber WI1TL versuchen gleich-
Wir gecn oft meine 1n  el WarTr MAar- zeitig noch, S1e aus der Wiırklichkeit her-
chenhaft, angeblich auszudrücken, w1e auszuhnhalten (3anz äahnlıch ist mıiıt den
schön S1e Wr Aber en WI1Tr el De- Märchen 1n vielen VO.  5 ihnen ist 1ine 1eie
aC. daß NSCTEC Sprache unter „Mär- anrneı verborgen, INa  - MU. sS1e L1UTLr ent-
hen“‘ eiwas versteht, Was SC  1C und e1in- decken. Wenn WI1r 1n „Hänsel und
TIach NIC wahr ist? S1ind WI1Tr uUunNs dieses retie Eltern erleben, die STEeTis daran den-
Doppelsinnes bewußt? 1C@e Miller hat iın ken, w1ıe sS1e ihre iınder OSswerden könn-
ihrem neuesten uch „Du sollst nNn1ıC INeTr- ten un! selbst autf die Weise, daß ihnen
ken‘“‘ gezelgT, daß die Eltern das Kind nNn1IC eın e1d ZUuStOßT, dann ist sehr guft, sich

ın die Aussage zurückflüchten können,Ur schädigen, sondern daß S1e uch keine
kindliche Unzufriedenheit über diesen 'Tat- handle sich 1LUFr eın archen und
bestand dulden; S1e wünschen, daß das Kind solche Eltern gebe n Wirklichkeit“
es egative vergißt, Angepaßtheit un: N1IC
Zufriedenheit den 'Tag legt wenn Wenn die Eiltern wüßten, wıe oft die FTreu-
uch „drinnen‘“‘ ganz anders ausschaut, Ww1ıe de über die Verbrennung der Hexe den H] =

eifer urrını formulijert tern g1ilt, weil die Eltern unbewußt VO.  ® den
Kindern als Hexen erlebt werden, dannWie ange noch

werde ich es hinunterschlucken waären S1e wahrscheinlic. sehr erschrocken.
un iun Vergessen WITLr doch N1IC. daß fur die Kin-
als sSe1 nıchts gewesen? der das usleben der Aggression
Wie ange noch die Eltern unmöglich, ja das Emp-werde ich autf alle eingehen
un: mich selbst finden derselben gewissensmäßig verboten
mit freundlicher Miene 1st. er werden S1Ee ununterbrochen auftf
vergessen? der UuC. nach Ersatzfiguren se1n, de-
Wie ange Nne  5 190828  5 diese Aggression abreagierenmussen S1Ee mich noch schlagen kann.Dis dieses lächerliche YTinsen
aus melınem Gesicht fällt?
Wie ange noch Folgen einer Neurotisterung der kındlıchen
mussen S1Ee mM1r 1nNs Gesicht spucken eelebis ich meın wahres
zeige? Reduzilertes Selbstwertgefüuhl
Wie lange
kann eın Mensch Das neurotisierte Kind kann, Ww1ıe den
iıch selbst nN1IC. lieben? Kltern, auch ıch selber keine positive
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Beziehung gewinnen. Es entwickelt das, 10N die Eltern mit einem eNOÖOormen
Was lifred er als Minderwertigkeits- Schuldgefühl verbunden 1ST, welches -
komplex bezeichnet hat und unter diesem ausweichlich unbewußter Selbstbestra-
Namen eın allgemeıin ekannter Begri1{if g... fungstendenz der ensch als eın
worden 1St. Wer ıch ber minderwertig eigener erbıittertier un:! unbarmherziger
u. der hat das Bedürfinis, Aaus dieser ein!
Position herauszukommen , verbindet ]

Sinnlosigkeitehr oft mit einem eheımen acht-
und Geltungsstreben‘‘, und gerade die, die Das en des eurotikers ist eın SC-—
sich minderwertigsten fühlen, egin- iges en. Dies dartif N1IC abwerten: VeTr«-
111e  =) dann immer mehr die Geschichte tanden werden, ist vielmenr eın en
bDbeweist immer wıeder sich der (Ge- Leben vorbel, INa  5 entwickelt sich,
walt verschreiben; eın Weg dem glel- aber INa  5 entwickelt ıch falsch, ucC un!
hen 1el ist ofIt die Berei1itschaf{ft, willen- Zufriedenheit en keinen aiz iın e1-
los einem Kollektiv, 1ın der Masse, - 116° Dasein. Urchaus einfühlbar oMM:'
terzutauchen, dann alle INmMen iıch dem Neurotiker VO.  5 Jahr Jahr der Sinn
STAar. en, das wlederzugewinnen, seines Lebens mehr a  anden; 1Ne solche
Was INa  - verloren hat, näamlich die Achtung Eixistenz ist iın seinen ugen nichts wert,
VOT ich selber un! das efühl, die inge un ementsprechend meıint C: wäre
mitgestalten konnen. Aus Ohnmacht ZUT kein Schaden, wenn ihn nN1C. mehr ga-
acC. lautet dann die Devise, die ıch Tel- be Auch diese Struktur erzeugt 1ine ATffı-
lich ofit letztlich als Uus1on erwelst. nıta des Neurotikers Z rlege, denn fUur

ıhn hat der 'Tod alle seine chrecken VeLlr' -
Frustration un: Erbitterung Joren, ın l1eIistier eele wunscht iıch das

Eın neurotisches Kind ist eın zuleis fru- Zugrundegehen.
sirlertes Kind, eın Mensch, ın dem ıch 1mM
Nnbewußten 1Ne ungeheure, VO:  - Jahr Eine gefährliche 99-  eıle eit“
Jahr wachsende Erbitterung INMeEeN- Es ist schon fifrüher gezeigt worden, wıe
a. 1ne ohnmaächtige Wutlt, die nach 11 - sehr die Eltern daran interessiert sind, daß
endeıner Gelegenheit Uusschau hält, bei das Kınd es verdrängt, Was ihm VO.  - 1N-
der erlaubt 1ST, Aggressionen abzurea- N  5 angetan worden 1ST, Dies bleibt auch
gleren, sich entiladen können. In den später ihre Tendenz darum splelen S1Ee
Traäumen neurotisierter Menschen spielt 9  eıule elt“, 1Nnd eNrliche und klä-
ementsprechend regelmäßig die ewalt rende Aussprachen, VO  5 denen Holderlin
1ne entscheidende O.  @, un WwWenn 100828  - schon ichtetie „Gut ist ein espräch,
nNnau ınslieht, ist 1ın vielen VO:  - ihnen en des erzens einung‘‘ Auf diese
der UNsC. mOöge endlich rleg WeTr- Weise bleibt die Verdrängung auf ange
den, amı S1e die Gewalt, die normaler- e1t und 1C ihre Devise, ich der Wahr-
welse verboten 1ST, ausuben dürfen Bel heit tellen ihre größte ngs Diese
dieser Grelegenheit mussen WI1TLr wohl Tendenzen eisten NUu. wıederum einen
endgültig darüber lar werden, daß der entscheidenden Beltrag ZUT Weichenstel-
Begriff „Krieg‘“ jenes verhängnisvolle Zau- Jung zwischen rIe und Frieden.
berwort darstellt, das IMNSeTE „Normalen‘“‘
Gew1lssensinhalte aut den Kopf stellt un: Der „statische Friede‘‘ ınNe orstujfe desm1T einem Schlage Adus em SONST erDo- Kriıegestenen eiwas Erlaubtes MAaC Wir mussen
aber weiters erkennen, daß dieser rleg, Es g1ibt einen sogenannten Frieden, der ist
WI1e jedes andere neurotische Symptfom 1nNne besonders schlimme OTrSiIiufie des Krile-
auch, N1IC 1Ur die Mitmenschen, die geS, nämlich jener, den Friedrich Heer als
achsten Ww1e die Fernsten, zerstiort und „statischen Frieden‘‘ bezeichnet. Bisher hat
vernichtet, sondern auch die eigene Per- INa  5 her VO:  5 „Seelenfrieden‘“ gesprochen,
501. Dies MU.: se1n, we1ıl jede ggres- der eın uneriräglicher Zustand eın ann.
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„Statischer Friede 1M Menschen ist be- uhe eines Kirchhof{fes entspricht un! der
reits eın Kirchhof{fsfriede, eın fauler HFriede uch 1M privaten Bereich der sicherste
Menschen, die enr viel 1n sich ständig - Vorbote der kommenden Kaftfastrophe ist.
terdrücken, verdrängen, en als lineare
Existenzen, fIrüh erstarrt, verfestigt. Sie Die Unzujfriedenheit der eutigen Jugendlassen sofort ihren elsernen Vorhang her- mıl der ıhnen wWberkommenen Weltunter, wenn eın anderer 1Ne Wirklichkeit,
1Ne atsache berührt, die ın ihm nN1C. ZU  — Es ist das estie unNnserer Jugend, daß
Sprache kommen soll Es SiInd diese Men- S1e mıiıt der Welt, die WI1TL ih: vorstellen,
schen, die sich selbst jalsch befrieden, 1N- 1ıne Welt der Technik, der UtoOoMAaTilisS1le-
dem S1e alle emente der nruhe, des rung, der Organıisation, der Gefühllosig-
‚weifels, all ihre Schwierigkeiten DET= keit, 1ne Welt des vergötzten rfolges, e1-
manent unterdrücken, die als Eltern, arblose, Welt der Sonnen{finster-
Lehrer, Politiker, Kirchenmänner Frie- nN1ısS (Sedlmayr: „Verlust der Mitte*®* un!:
de 1LUFr als Ordnung mMmachen verste- „L’od des Lichtes‘‘), 1ne Welt an
hen können un!: 1n großer ngs da- des Krleges, voll VO  ®} jenen Kräften, die
VOT leb enNd1-zurückscheuen, Frieden, Fromm ecCc als ‚ZUIMN ode rängend“
gen Frieden iın sich selbst, 1M Haus- bezeichnet haft, daß sS1e mit dieser Welt
nalt, ın der ÖOkonomie ihrer Person als iıne N1IC. zuirieden 1ST; un! daß S1e 1ın der über-
permanente Schwebelage, als erın en ın wlegenden enrza. ihrem Protest nN1IC.
Konflikten verstehen, ın dem sich Lag- 1m Aussteligen, 1M Davonlaufen 1Ns „Magl-
äglich NeuUue egner Wort melden kön- sche Theater‘“‘ Hesse), iın die uC  9 1ın VL -

NnenNn, die als unerlaubte Triebe, Leiden- schiedene Gruppen, die sich abkapseln
iwa auch desschaften, Versuchungen, Sekten, Terroristen), USCTUC verleiht,

Fleisches, natuüurlich uch des Geistes AdUuS- Ssondern daß S1Ee uch 1V darüber nach-
zusche1iden ind.‘‘ egen diesen statischen en  9 daran arbeitet, 1ne bessere Welt
Frieden und NC für den rleg hat mMel- aufzubauen. Man kannn immer agen NO-
Nner festen Überzeugung nach TYISIUS g_ Len. ‚O11 100828  ® doch alle diese Menschen
predigt, als sagftie „ ICH bın nN1C. g— nach oskau schicken, dort sollen S1e dann
kommen, den Friıeden bringen, sSsondern weiter protestieren, aber doch N1IC. bel
das Schwert.“‘ Wenn Posa Philipp die 118  66 Ich bestreite keinen omen(t, daß
berühmten Orie spricht: „ S51Ire, geben S1e nÖöLlg wäre, 1n oskau protestieren, ber
Gedankenfreiheit‘“, dann sollte doch dieser uch Del UuNls ist dies NOTL Wir ollten da-
Satz zuerst einmal aufgefaßt werden, her diese Jugend N1IC abwerten, abschie-
daß jeder sich selber Gedanken{freihei g_ ben, sondern ihre ritik anneh-
währen möÖöge, indem uch seine Irag- INCN, WI1Tr sollen diese jungen Menschen
würdigen, vlelleicht e sehr ragwürdl- N1C als „Illusionisten‘‘ abqualifizieren,
gen edanken zuläßt, hne die 1nNe ehr- sondern warten, ob nNn1ıCcC Adaus diesen H=
1C. Selbstkon{frontation N1IC. geben s1ionen Wir.  1iC  e1t wird, und hoffen, daß
kann. eiINes es uch der Friede diesen ,5 1-
Freilich, WEenNnn NSere CNrIisSiliche TZ1e- lusionen“" gehoren WIrd.
hung 93a d1ie sogenannte edankensün-
de verdammt, Wenn S1e N1IC die SPUur Die Entstehung der Fein:  ereiner Dlialektik zuläßt und immer 1Ur Weiß
un! Schwarz, Gut un! BOöse unterscheldet, Je mehr W1r NSETE negatıven Eigenschaf-
wenn S1e (insbesondere die (sexuellen) ten un:! Gefühle un!: Emp{findungen (der
Triebe unterdruckt, daß 1ne gefährliche „Schatten“ 1mM Sinne VOI1l un VT -

Stauung eintritt, die dann beim geringsten leugnen, esStOo mehr proj1lzieren WI1Tr S1Ee ın
Nachlassen des Wiıderstandes ZU.  E otalen andere hineln, erleben WI1r ın anderen den
Enthemmung führen TO Teilich, Bösewicht, der WI1r eigentlich selber Sind,
unter olchen mMmstanden wIird m1T en den „Feind“, den Unmenschen, der unNns
Kräften jener Friede gefördert, der der nach dem en Tachie und amı
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die Berec.  1gung g1b{, die „Gefahr“‘ des Gehorsams erreicht SiNd. Ich weiß I11UTr

rusten und loszuschlagen, bevor uns NauU, daß ehr schwer sSein wird,
umbringt. SO enistie das Feindbild, VO.  - das durchzusetizen: Wer (ob Person, ob Or-
dem Manes Sperber VOT kurzem mi1t ec ganlısatlon) davon lebt, daß ıhm andere g_
gesagt hat, daß ın einer Primitivisie- horchen, WIrd ihnen nN1IC gern erklären,
rung, einer Vereinfachung besteht, indem daß Gehorchen irgendwann 1ne Grenze
der egner Qut iıne ene ernledrigt WwIrd, en kann. Gehorchen aber omm VO:  5

die uns paßt, ist dann ben S} Ww1ıe WI1Tr horchen, edeute alsSO° „Horche zuerst, und
dann uberlege, und LU wWenn du das Ge-ıihn sehen wollen. Lueger hat einmal den

unschonen Satz geprägt „Wer eın Jud?’ 1ST, OoOrtie nach 1eistier Gewilissensprüfung fUr
bestimme ICH. WiIir bDer en g_ richtig befindest, dann dar{ist du ehor-
sagt „Wie der Jud’ 1ST, bestimmen wir“* hen“ Wır kennen das eisple. VO.  -

un en ihm einfach jene Eigenschaften F'ranz Jägerstätter. Er War übrigens Qaufif-
zugeordnet, die NSeTre verbrecherischen grun eines Traumes, den der einfache
Maßnahmen „berechtigt‘ erscheinen lie- Mannn ganz richtig gedeutfe hat dem
Bßen. Und alle ersuche, iıne Orrekiur Schluß gekommen, daß ıch einen
dieses Fein  es zuzulassen, werden VO.  ; verbrecherischen re handelt und daß

1n die kame, WEeNn itler Ge-gar N1C wenigen bis ZUIN eutigen
age abgeblockt, die, WenNnn sS1e könnten, folgschaft eliısteie Der amalige Linzer B1-
weiter nach dem handeln würden: SC haft versuch(, ihm erklären, daß
„ E nichts, der Jude wird verbrannt.“ eın „1rr1ıges Gewlssen‘‘ habe, 100828  ® SEe1

ın Wirklichkeit verpflichtet, der VO.  - OT
eingesetzten Obrigkeit gehorchen. \p am

Die Außerkraftsetzung des (ew1ssens ımM gerstätter entgegnete dem Bischof „Herrrieg Bischof, N1ıC. meln Gewlssen ist irriıg, SUOI1-

Der Begriff „Gewissen‘““ spilelt bel rIe: dern das Ihrige, ich weiß, daß mM1r meine
Haltung das en kosten wird, ber bDes-un: Frieden iıne entscheidende Das
SCT das en verlieren, als mıiıt einerWort „Krleg“ stellt alle UNSeTIC Gewlssens-

nhalte autf den Kopf mI1T einem Schlage OdSUunde 1ın d1ie ewlge Verdammnis
kommen.‘‘ Wird ın der Zukunifit vieleist NU.: der der estie un! Tapferste, der

möglichst viele Menschen umbringt. Die Jägerstätters geben, daß S1e ıch urchset-
Z  5 können, auftf daß NSCTE Jugend N1ıCra 1sSt NuUu. wıe ange ıch Menschen

auf dilese Weise manıpuliıeren lassen, Wann wiederum fur „dieses un:! jenes annn wor
S1Ee aufhören werden, diese „Außerkraft- aut die Schlachtbank getrieben werden
setzung‘‘ ihres GewIissens bedenkenlos kann“‘, w1ıe gans TeIiien: TOormu-

1ler‘ hat? Mir ist ange bel der Beantwor-akzeptieren un! 1N! ehorchen? Es
wIırd 1Ne der lebenswichtigsten (im wahr- iung dieser rage, WenNnn ich sehe, daß
ten SINNEe des ortes) Au{fgabe der Zi1= kaum Ansatze elıner Erziehung 1n dilese
un se1n, mi1t einer Erziehung ichtung g1b{, daß WI1TL AUS der Hitlerzei(t,
beginnen, die iınder TI1HSe mit uch aut diesem Gebiete, viel wen1g g_

ern aben; wenn ich registrıeren muß,der ra konfrontiert, Wann die TeNzen
welchen oft fast schikano6sen Schwierigkel-

D Eın anderes spiel, diesmal aus
dem Jahre 1793, da schreibt der }  eutsche Pa- ten ıch jene Menschen ausgesetzt sehen,
triot einrich Theodor Steller“ Z.U) möglichen
erbrüderun. mit den TAaNnzOsen 1 Zeichen die STa 111tär- einen sozlal Orlientierten
der französischen Revolution: „ IS wäare niıichts ZAUV1.  1ens ableisten wollen.
Onderbareres 1ın der Welt, als 1ne Ver-

ehrlichbrüderung. nser harakter ist offen,
un!: bleder, der urige ist versteckt, betirüge-
T1SC! und falsch WIr S1INd eus!  9 züchtig, ge- habe 1Ne erschütternde gelesen,
recht, Ihr sSe1d unkeusch, schamlos un unge- die sich Del den Demonstrationen in olen 1982
rech: Wir stehen des Morgens früh aut un! abgespielt nat. Da rief ein Demonstran eln!  IN

11N Schweiße uNnseTes Angesichts UuUNSeTeEeN oldaten „Was tust du da? tust doch da
Bissen BTOLT, Ihr chlafrt ange, frühstückt, wenn eLtwas, Was nicht willst, du ehs unNs
WwIir ıttag Un arbeite Wenn Ihr OT, du chießt auf uUuns deiner bDer-
anders nıich: azu ZzZzwungen seld, ußbßberst un- zZeugung.‘“ Der Soldat antwortete: „Wenn
TT 5 O einfach ist 1ese Schwarz-Weiß-Ma- meiner Stelle wärest, Wenn auch 1es!
lerei. Uniform anhättest, mUüßtest uch gehorchen.“
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Das Problem ‚notwendiger‘“ Gewalt nleder, ver{firaut, omMm Aaus oOhlen
heraus, die ihr uch eingeschlossen habt,Man wurde meine Ausführungen mißver-

stehen, wenn INa  3 daraus den Schluß ZO=-
lasset erwundbarkeit und beginnt 1n
Frieden eben, denn dies ist der Weg,gE, ich wollte könne grundsäatz- der eigentlich dem rieg seine Anzlehungs-lich überhaup keinen TUN! aIiur geben, Ta entzieht! ebt und seld O:  en, und

ZUT greifen Johann Baptist Metiz
WeNnn ich aut diese Weise Holderlin ET -hat einmal gesagt „Wenn INa  s dich auf

die 1n ange schlägt, dann kannst du, iInnere „Komm 1INs Offene, Freund‘‘)
en ich die Jlebe, die als einzigewWenn du die Ta: aufbringst, uch die

rechte hınhalten. Wenn 1008283  ® ber deinem
"Tochter oftftes bezeichnet nat! „Was 12N0-
riert und geleugnet WwIrd, mMmuUüUüssen WIrBruder auf die linke an schlägt, dann Schaiien Freundlichkeit, ürde, Vertirau-mußt du es tun, amı nN1IC. uch autf
S ponNtaneltät, NMUT, Dufft, ang, Poe-=-die rechte an geschlagen WwIrd.‘‘ amı sle, ungeZWunNgeNeS eben, W as schnell,ist 1ine Pflichtenkollision zwıischen Gewalt-

verzicht un:! 1mM alleräußersten all NOL- Was zuerst veriliegt, wenn der friedlose
Friede 1n orkrieg überzugehen TrOo. daswendiger (?!) ewaltanwendung angedeu-

tet, füur die n1ıemMand 1ne Patentlösung eigentlich Menschliche, Was uUunNns bewegen
kann, diesen Frieden verteldigen‘“ (Chr.zubleten eIMas.,. Es wäre bel er T1e-

densbegeisterung unaufrichtig, diesem WOoLlf£)
Problem vorbeizugehen.
Als i März 1933 uNnser and seine
Selbständigkeit verlor, abe ich eien Joachim Garsteckiıbegonnen, möÖöge rlieg kommen, weil
mM1r vollkommen klar WAar, daß Österreich Lernen, den ıllen Gottes tiefer
Ur dann wıiedererstehen könne, Wenn H1t- verstehen
ler 1ın einem rlege besiegt WwIrd. (An e1-

Zum Hirtenbrief der katholischen Bi-Nnen erfolgreichen UIsSTiIAanN! 1M Inneren
glaubte ich HIC  9 intensiv War da der schöfe ın der DDR ZU. ema Frieden
Lerror, und gab viele „Mitläufer‘“‘.) Der Januar 1983 1n en kKkatholı-eute kann wohl keinen TUN! mehr
eben, einen rıe erflehen, denn eın schen Gottesdiensten n der DD verle-

ene gemeinsame ırtenbrief der kKkatholı-rieg ın der Zukunft wurde den Nnier-
gang der anzen Menschheit edeuten. schen ıschofe War deren ersitie gemeinsda-

offizzielle Äußerung ZUT FriedensfrageIch bin inzwischen auch skeptisch en-
uüber der Meinung vieler ernstzunehmen- se1t dem IT atıkanum. Wır brıngen hıer

ınNe kurze Zusammenfassung des nnaltesder Menschen, die meinen, WI1Tr wurden die
un einıge Bemerkungen, dıe den Stellen-lange Friedenszeit seit 1945 (zumındest W ads

Weltkriege betrifft) dem „Gleichgewicht WerTt dıieses Schreibens unterstreichen. red
des chreckens‘“ verdanken. Die a (Gje-
Sschichte Dpricht afür, daß eın andauern- Mit ihrem Hirtenbrief wollten die katholi-

schen 1schoOo{ife der DD die Gelegenheitdes Wetftfrüsten SC  1e  iıch doch ın ınen
Krieg munden WITrd. Der Erzbischof VO.  - nutzen, ich den 1n etzter e1t laut g_

wordenen Fragen nach dem Friedenszeug-Seattle, Hunthausen, hat einmal gesagt,
N1S und Friedensdienst der katholischenwäre die Kreuzigung, WenNnn die Amerı1ıka-

nNner Geiseln der Russen würden; aber iırche 1ın der DD  H tellen
sel christlicher, iıch kreuzigen 19AS-

SC  5 als anderen mi1t Zerstörung drohen. Die Sachaussagen

Abdschluß mıt einem Amrnpell Der Hirtenbrief geht einleitend Qut „De-
rängende Fragen der Erhaltung un S1-

Freunde, entirustet euch, doppelten Sinn 1 Dokumentiert 1n ° Herder Korrespondenz 37dileses Wortes! Legt die Waififen jeder Art (1983) 119—121
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